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Kongressber icht

Mit «Ernährung und Psyche» beschäf-

tigte sich der Jahreskongress 2004

des Schweizerischen Verbandes dipl.

ErnährungsberaterInnen SVDE, der

Anfang April in Fribourg stattfand.

Geboten wurden zahlreiche interes-

sante Referate zu beratungsrelevanten

Themen, unter anderem zur Ortho -

rexie, zu den Auswirkungen von Ess-

störungen auf die Zahngesundheit,

aber auch zu den kulturellen Hinter-

gründen des Essverhaltens und ihrer

Relevanz bei der Ernährungsberatung. 

Annette Matzke 

Wie sehr der kulturelle Hintergrund
das Ernährungsverhalten beeinflusst,
zeigte Dr. Claude Fischler, Forschungs-
direktor am Centre national de la re-
cherche scientifique (CNRS), Paris/F,
in seinem humorvollen und lebhaften
Vortrag anhand von länderverglei-
chenden Studien. Während Essen für
die Franzosen zum Beispiel ein fester
sozialer Bestandteil ist, der stark mit
Geselligkeit verknüpft wird, orientie-
ren sich US-Amerikaner mehr an Er -
näh rungsempfehlungen, wollen ge-
sunde Nahrung zu sich nehmen,
empfinden aber weniger Vergnügen
beim Essen. Wenn das Ernährungsver-
halten erfolgreich beeinflusst werden
soll, müssen das soziale Umfeld und
die Einstellung zum Essen ermittelt
und berücksichtigt werden, sodass sich
der Einzelne angesprochen fühlt und
sein Ernährungsverhalten auch än-
dern mag.

Orthorexie: Besessen vom
gesunden Essen

Von einem für Ernährungsberaterin-
nen nicht unbekannten, aber eher
 wenig diskutierten Thema berichtete
Rolf Degen (M.A., Psychologe und
Wis senschaftsjournalist, Bonn/D): Or-
thorexia nervosa – die übersteigerte Fi-
xierung auf gesunde Ernährung, ein
Zustand, in dem Essen zum Lebens-
zweck wird. Diese Krankheit ist noch
nicht wissenschaftlich anerkannt, wird
kaum wahrgenommen, und somit exis -
tieren dazu keine epidemiologischen
Daten. Rolf Degen zitiert den Amerika-
ner Stratman, der Orthorexie überwie-
gend bei Frauen aus oberen Bildungs-
schichten beobachtet hat. Orthorexie
kann zum Beispiel durch das Erleben
einer akuten oder chronischen Krank-
heit, Lebensmittelskandale, Ernäh -
rungs empfehlungen oder durch den
Wunsch nach Gewichtsverlust aus-
gelöst werden. Hinter dem zwanghaf-
ten Ernährungsverhalten («Ich esse
nur Lebensmittel aus dem Reformhaus
und Bioladen. Alles andere macht
mich krank.» – «Ich brauche täglich
mein XYZ, damit es mir gut geht.»)
stecken Motive, wie die Illusion totaler
Sicherheit, der Wunsch, alles zu kon-
trollieren, oder die Suche nach «Spiri-
tualität», und vieles mehr. So schaffen
sich  Orthorektiker eine eigene Welt.
Die Folgen können verheerend sein:
 Depression, rigides Alles-oder-Nichts-
Denken, Schuldgefühle, Mangeler näh -
rung, soziale Mangelerscheinungen.
In diese zwanghaften Verhaltensmus -
ter sollte eingegriffen werden, wenn
sie die Gesundheit gefährden und/
oder emotionale Störungen auslösen.
Dabei sollte Verständnis für die Diät-
motive aufgebracht werden und die
Person behutsam zu einer gemässigten
Ernährung zurückgeführt werden. 

Essstörungen und
Zahngesundheit

Essstörungen wirken sich auch auf
die Zahngesundheit aus, wie Dr. med.
dent. Hans Frey, Langenthal, in seinen
Ausführungen berichtete. Wenn viel

und vor allem häufig Lebensmittel mit
niedermolekularen Kohlenhydraten
verzehrt werden, fördert dies die Ent-
wicklung von Karies. Dies ist der Fall
bei BulimikerInnen. Da diese Perso-
nen ausserdem bevorzugt säurehaltige
Getränke konsumieren und das Essen
häufig erbrechen, kommt noch die
Wirkung der Fruchtsäuren und der
Magensäure auf den Zahnschmelz
hinzu. Die Säuren lösen die Zahnhart-
substanz auf, und es kommt zu Erosio-
nen und zum Rückgang der Zahn-
höhe. Bei Personen mit Anorexia
nervosa sieht es etwas anders aus: Ero-
sionen an der Zahnaussenseite durch
säurehaltige Getränke, Salate und
Früchte; Zahnfleischrückgang (Rezen-
sionen) durch gute, aber technisch
falsche Zahnpflege. Dr. Frey beschrieb,
wie eine optimale Zahnpflege und
Mundhygiene aussehen könnte, und
betonte, dass sich eine Zahnsanierung
bei Personen mit Essstörungen erst
dann lohnt, wenn die Essstörung unter
Kontrolle ist. Er wünscht sich eine
 verstärkte Zusammenarbeit mit Ernäh -
rungsberaterInnen und das Durch -
führen einheitlicher Er näh rungs -
empfehlungen. Unter Zahnärzten ist
das Problem noch nicht ausreichend
bekannt. Dr. Frey regt an, Pa tien t enIn -
nen mit Essstörungen nach ihrem
Zahnarzt zu fragen, um diesen auf
mögliche Zahnprobleme seines/r Pati-
entIn aufmerksam zu machen. Auf
diese Weise wird der Zahnarzt infor-
miert und für das Thema sensibilisiert.
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Siehe dazu Beitrag von Frau Prof. Dr. Elisabeth
Ardelt-Gattinger zu «Die Ressourcen der Psycho-
logie in der Behandlung von Übergewicht und
Adipositas», gehalten am SVDE-Jahreskongress
2004, Seite 38.
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